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Oft wundert man sich über die grosse Mühe und den
aufopfernden Aufwand, den man Schwerkranken gegenü-
ber einsetzt, obwohl medizinische Kapazitäten bei einem
solchen Patienten bereits einwandfrei festgestellt haben
mögen, daß die Abwehrkräfte ihren
Kampf gegen die Krankheit end-

gültig verloren haben. Wenn dem
Kranken daher voraussichtlich nur
noch Wochen zum Leben bleiben,
warum soll man ihm diese nicht
möglichst angenehm gestalten, falls
bei solch schwerwiegendem Zu-
stand hiervon überhaupt noch die
Rede sein kann? Gleichwohl würde
es sich eher lohnen, einen schwer-
geplagten Menschen geistig und
seelisch zu unterstützen, als ihn körperlich noch allzu-

vielen, oft sehr schmerzhaften Untersuchungen und An-

Wendungen preiszugeben. Und die grosse Inanspruch-
nähme des Pflegepersonals in einem Krankenhaus lässt
ohnehin eine persönliche Betreuung kaum zu. In seinem
gequälten Zustand ist der Kranke somit seinen Gedanken,
seinem Kummer und seinen Sorgen ausgeliefert, ohne daß

er die liebende Unterstützung erhielte, die ihm zu Hause

von seinen verständnisvollen Angehörigen zugehen könn-
te.

Die Umgebung eines Kranken sollte von Wärme durch-
drangen sein. Er zehrt von der Ruhe und Zuversicht der Ge-

sunden, kann er selbst auch nicht mehr begreifen, daß uns
in gesunden Tagen eine unerschöpfliche Unternehmens-
kraft zur Verfügung stehen mag, um den mannigfachen
Pflichten des Alltags gewachsen sein zu können. Aber er ist
dankbar, wenn wir aufmunternd und sogar frohgemut sind.
Dadurch helfen wir ihm, seine Last zu tragen.

Warum soll man einen Kranken, dessen Lebenskraft
nicht mehr zurückzugewinnen ist, nicht auf den Todes-
schlafals etwas für ihn Wohltätiges vorbereiten? Sagt nicht
das tröstliche Bibelwort: «Im Tode ist kein Besinnen, darum
tue, was du tun willst, solange du lebst».

Herzlichst, Ihr

Alfred Vogel

(aus: Gesundheits-Nachrichten, Februar 1974)
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